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die Ausfuhrſperre tritt in Kraſt
Wie die Blätter mitteilen, wird durch eine neue Ordonu-

anz der Ryeinland kommiſſion Nr. 143 vom 12. Februar)
Ausfuhr ſämtlicher Waren aus dem beſetzten in

unbeſetzte Gebiet unter Verbot geſtellt. Für eine be
jumte Gruppe von Waren wird überhaupt keine
ußfuhr genehmigt. Die Ausfuhr aller übrigen Waren wird
m der Erteilung einer Bewilligung abhängig gemacht,
die 10 Prozent des Ausfuhrwertes erhoben wer

Durch dieſe einſchneidende Maßnahme wird, wie die
tter bemerken, der Verkehr zwiſchen dem beſetzten und dem

ten Gebiet nahezu völlig unterbunden und
m beſetzten Gebet ſchwerſte wirtſchaftliche Schädi-

nung zugefügt, da bisher 80 Prozent des Warenabſatzes in
unbeſetzte Deutſchland gegangen ſind. Die Reichsregierung,

die rechtsungültige Verordnung nicht anerkennt, erwartet
der Vevölkerung, daß ſie auch auf dieſem Gebiet geſchloſſenen

jderſtand leiſtet und ſich den Vorſchriften der Ordonnanz
it fügt.

hilfe für die Ruhrkinder
Berlin, 15. Februar.

Das Reichsminiſterium für Ernährung und Landwirtſchaft
zur Ve hebung der im widerrechtlich beſetzten Gebiet

ch den Einfall entſtandenen Milchnot die Einfuhr
en täglich 50000 Litern Milch aus Holland in
Wege geleitet. Du infolge des ſchlechten deutſchen Wechſel

die Milch an die Bevölkerung zum Geſtehungspreis nicht
t werden kann, hat der Reichsminiſter für Ernährung
Landwirtſchaft im Einvernehmen mit dem Reichsfinangz-

aus den von den geſetzgebenden Körperſchaften be
ligten allgemeinen Mitteln Beträge zur Verfügung ge-

die zur VLerbilligung der Milch auf den Jn
adepreis erforderlich ſind. Neben der Einfuhr hollän

Friſchmilch iſt durch Zuweiſung von kondenſierter
ilch und Milchpulver verſucht worden, der dringenden Milch-

abzuhelfen. Die Milchzuweiſung beſchränkt ſich nicht auf
z Ruhrgebiet, ſondern umfaßt auch die Städte des

libefetzten Gebietes, ſoweit ihre Milchverſorgung ein
reifen des Reiches notwendig macht.

Was England tun und laſſen ſoll
Paris, 15. Februar.

„Petit Pariſien“ beſchäftigt ſich mit der Stellung Englanos
Frankreich in der Frage des Ruhrabenteuers. Der offenbar

i pbie Artikel hat folgenden Wortlaut:
enn die Jntervention, an die der engliſche Premier-

iniſter denkt, darin beſtehen ſollte, daß dem Vorgehen
rankreichs und Belgiens Unterſtützung zuteil werden ſoll,
würden Verhandlungen willkommen ſein. Denkt
dagegen an eine Vermittlung, ſo iſt es ſicher beſſer,
darauf hinzuweiſen, daß er die Pſychologie Frank-

ichs ebenſo wie Belgiens verkenne. Kein unter
eter Engländer kann künftighin überſehen, daß der

anzöſiſch- deutſche Konflikt anläßlich der Ruhrbeſetzung den
harakter eines Kampfes bis zum äußerſten annahm.

In dieſem Kampfe, von dem nicht allein das Schickſal der
eparationen, ſondern auch des Verſailler Vertrages arhängt,

en Frankreich und Belgien nur auf Erfolg zählen, wenn
mit der Zeit rechnen können. Ein engliſches

ermittlungsangebot in mehr oder minder rzer
iſt in Ausſicht zu ſtellen, würde alſo von jetzt an eine Be
nderung in doppelter Art beoeuten.
Einerſeits würden die Blockade und die Reorganiſations

aßnahmen, die im Rheinland jetzt getroffen würden,
iht Zeit haben, ihre volle Wirkung ſowohl in Deutſch

als auch auf dem ausländiſchen Markte auszuüben, auf
t anderen Seite könnte die Ausſicht auf eine etwaige
ilfe von außen her Deutſchland dazu ermutigen,
ſeinem Widerſtande zu beharren. t
Vie ſteptiſch auch die öffentliche Meinung insgeſamt in

land mit Bonar Law über die Wirkſamkeit der franzöſiſch
ſiſchen Methoden denken möge das mindeſte, was man

verlangen kann, iſt, daß ſie nicht durch un
dachten Reitungseifer (i) die Aktion behin
ert, bei der es um die Zukunft ihrer beiden ehemaligen (9)

ierten auf dem Kontinent geht. Vom franzöſiſch belgiſchen
möpunkte günſtiger wäre gewiß eine Politik des Zu
amnenwirkens, die es geſtatten würde, Frankre
ſamer zu unterſtützen, ohne daß ſie England in die V
wartung für das Rheinlandunternehmen. verwickelte.
W vieſer Hinſicht ſcheint man in der Tat in London
t den Miniſter für öffentliche Arbeiten Le Troquer
tig aufzunehmen, der über den Kanal gegangen iſt, um in

z heiklen Frage der Eiſenbahnen in der engliſchen Zone von
m zu verhandeln. Obwohl die engliſche Regierung auf den

des Generals Godley die Schienenwege dieſer Zone den
öſiſch. belgiſchen Organen nicht glaubt zur Verfügung ſtellen
bönnen, darf man nichtsdeſtoweniger annehmen, daß ſie
tenzberichtigungen bereit ſein wird, und die für
a interalliterten Verkehr wichtige nördlich von Köln
egene Ader freimachen würde. Durch dieſe Art
Eßandniſſe, wie übrigens auch durch die wohlwollende Neu

Freitag, 16. Februar 1923

tralität, die die engliſchen Behörden im Rheinland wahrten,
würde Frankreich eine indirekte Unterſtützung geboten,
deren Bedeutung zu verkennen ungerecht wäre.

Was man in der Rede Bonar Laws mit einem alles über
ſteigenden Bedauern vermißt, iſt eine Warnung an die
Adreſſe Deutſchlands. Anſtatt, daß der engliſche
Premierminiſter ungewollt die Jlluſion der Vermittlung ent
ſtehen läßt, wäre es beſſer geweſen, wenn er klar und
unwiderruflich geäußert hätte, daß Deutſchland in keinem
Falle darauf zählen könne, daß England es vor der Gefahr des
Ertrinkens retten werde, der es ſich hartnäckig ausſetzt. Eine
derartige Erklärung ſei auf alle Fälle die einzige Politik für,
eine engliſche Jntervention, wie ſie Frankreich und Belgien zur
Stunde zu wünſchen in der Lage ſeien. Vielleicht ſei es nicht zu
ſpät für die Hoffnung, daß es noch dazu kommen werde.

Berhandlungen über die Eiſenbahnen
London, 15. Februar.

Der ſranzöſiſche Miniſter der öffentlichen Arbeiten iſt nach
einer Reutermeldung in London eingetroffen, um mit
der britiſchen Regierung über die Benutzung der Eiſen-bahnen in der britiſchen Zone des Hieiniandes durch
die Franzoſen zu verhandeln.

Reuter erfährt, die franzöſiſche Regierung habe der briti
ſchen mitgeteilt. daß der Miniſter in London die franzöſiſchen
Anſichten über die Lage zwiſchen den franzöfiſchen und den
britiſchen Behörden zu unrerbreiten beabſichtige. Der fran
zöſiſche Miniſter werde faſt ſicher eine Unterredung mit dem
Premierminiſter oder Lord Curzon haben.
Anſicht, daß von 17 Seite möglicherweiſe Frankreich ein Zugeſtändnis gemacht werde

Der Kölner Berichterſtatter des Reuterbureaus erfährt
aus zuverläſſiger Quelle, daß die interalliierte Eiſen-

Für eifige Leſer
Die Rheinlandkommiſſion hat durch eine Verordnung

die Ausfuhrſperre für das beſetzte deutſche Gebiet
verhängt.

r

Jn Paris iſt eine Anzahl belgiſcher Jnduſtrieller
eingetroffen. Es verlautet. daß es ſich um Beſprechungen
über die Regelung des Abſatzes der Ruhr-
induſtrien handele,.

7

Das Ernährungsminiſterium hat ein groß ange
legtes Hilfswerk für Veſchaffung von Milch
für das Ruhrgebiet in die Wege geleitet.

2

Le Troquer iſt in London eingetroffen, um über
die weitere Regelung des Eiſenbahnver-
kehr s im engliſchen Gebiet weſtlich des Rheines
zu verhandeln.

Bei Köln wurde von einer franzöſiſchen Lokomotive
eine Frau überfahren und getötet, ferner ein
Fuhrwerk zertrümmert und dabei ein Pferd getbtet.

w

Auf dem Rhein verſuchten Franzoſen einen Kahn
mit Jtaliagakohle zu berauben, wurden aber
von engliſcher Stro T dort et varan gehindert.

Jn Eſſen hat der Proteſtſtreik gegen die Ver
haftung des ſtellvertretenden Oberbürgermeiſters geſtern
begonnen. Man berichtet von ſtarker Nervoſität
der franzöſiſchen Truppen, vielfach ſind wieder Aus
ſchreitungen vorgekommen.

Die Eiſenbahnwerkſtätte Jülich iſt von belgiſchen
Soldaten beſetzt worden.

7

Es heißt, daß Poincars heute ſeine Erklä-
rung vor der Kammer abgeben werde.

r

Der Streik im Saargebiet dauert an, Saar-
brücken iſt ſeit vier Tagen ohne Licht. Die Kohlen
lager in Straßburg ſind vollſtändig erſchöpft.

e

Die belgiſchen Bergarbeiter fordern 25 Prozent Lohn
erhöhung. Z. T. ſind ſie ſchon in Streik getreten.

e

Jsamet Paſcha iſt durch Schneeſtürme in Ru
mänien feſtgehalten worden. Kemal Paſcha hat
den Handelskongreß in Smyrna eröffnet.

Die Meldung eines Münchener Blattes über einen
Beſuch des bayeriſchen Miniſterpräſiden-
ten Dr. v. Kniſſing in Berlin iſt, wie wir erfahren,
unrichtig. Dr. v. Knilling verließ München nicht.

Jn München wurde ein Oberrealſchüler feſtge-
nommen, der den Plan gehabt haben ſoll, den Abgeord
neten Auer zu ermorden.

Dollar amtl. 19451,25 G.

Man ſei der
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bahnunter kommiſſion die wichtige Regelung der
augenblicklichen Eiſenbahnſchwierigkeiten ſo gut wie
beendet habe. Die Einzelheiten des Uebereinkommens würden
bis zu ihrer Annahme ſtreng geheim gehalten. Man könne
jedoch ziemlich ſicher annehmen, daß das Uebereinkommen
einen wichtigen Hauptteil (key ſection) der Eiſenbahn
linie berühre, der, wenn ſie der franzöſiſchen Kontrolle über
geben würde, einen breiten, weſtlichen Ausgang vom
Ruhrgebiet ſchaffen würde. Der Berichterſtatter fügt
hinzu, durch dieſe Vereinbarung würde kein Präzedenz-
fall geſchaffen, da die Grenzen der beſetzten Gebiete häufig
Berichtigungen unterzogen würden.

„Geſchäft bleibt Geſchäft“
Aus dem Ruhrgebiet wird uns folgendes geſchrieben:
Tagtäglich hören wir aus dem Rheinlande und dem

widerrechtlich neu beſetzten Gebiete von Verboten aller der
Zeitungen, die frei und ehrenhaft die wahre Meinung
über die franzöſiſch-belgiſche Vergewaltigungsmethode aus-
ſprechen. So mancher Redakteur in Koblenz wie Reckling-
hauſen, diesſeits wie jenſeits des Rheins, läßt ſich lieber
verhaften, ehe er ſeine freie Aeußerung einſtellt oder ſeine
Anſchauung beugt. Um ſo größere Empörung erregt es
aber bei uns, die wir alle Not in der Kampffront dieſes
offenen neuen Wirtſchaftskrieges zu tragen haben und auch
gern für das deutſche Volk tragen wollen, wenn wir dann
aus dem unbeſetzten Deutſchland, beſonders Berlin,
Preſſearbeit erhalten, aus der auf keine rechte Teil-
nahme für unſeren Kampf zu ſchließen iſt.

Vor mir liegen zwei Zeitſchriften, die hier als Beiſpiel
benutzt werden ſollen; die Nutzanwendung läßt ſich auf
jede deutſche Zeitſchrift ausdehnen! Die letzte Nummer des
„Simpliziſſimus“ und der „Berl. Jlluſtrier-
ten Zeitung“ (Nr. 6 vom 11. Februar 1923). Der
„Simpliziſſimus“ aus München ſagt in mehreren Bildern
und Satiren den Franzoſen aufrecht, wie ein Deutſcher,
ſittlich durch keinen Materialismus, noch irgendwelche Par-
teipolitik angekränkelter Mann über das franzöſiſche Ver-
gewaltigungsverfahren denkt. Ein willensſtarkes „Nein“
wird den Bajonett bewehrten Geldſchrankstürmern und
Kindermilchräubern entgegengeſetzt. Die Hilfe aus
Süddeutſchland tut wohl, da ſie auf Tatſachen, Wahr
heit und Mut beruht: denn die Franzoſen öffnen gewalt-
ſam die Geldſchränke bei den Eiſenbahnbehörden, berauben
die Säuglinge und Kinder der Milch, um ſich ſelbſt wohl
ſein zu laſſen; mit dem Tage ihres Auftretens im Ruhr-
gebiet wurde überall, beſonders in Dortmund, die Milch
äußerſt knapp, weil die Franzoſen beim Milchamt rigoroſe
Forderungen ſtellten. So ſteht hinter dem „Simpli-
ziſſimus“ ein von uns an der Ruhr freudig be-
grüßter, auf keine Tendenz noch Verlogenheit gegrün-
deter Kampfgeiſt.

Dagegen die „Berliner Jlluſtrierte Zei-
tung (Verlag Ullſtein, wo auch Georg Bernhards „Voſſ.
Zeitung“ erſcheintl)). Sie bringt nicht ein einziges
Bild aus dem Ruhrgebiet, obwohl wir hier täg-
lich Bilder von Dingen ſehen, die uns das Blut der Scham
und Verzweiflung in das Geſicht treiben! Die „vBerl.
Jlluſtrierte Zeitung“ bringt nur eine ganz kleine Karte
des neubeſetzten Gebietes, eine Karte, die anſcheinend nicht
einmal ſtimmt und offenſichtlich die Tendenz verfolgt, der
Welt zu ſagen: es iſt ja nur ein kleiner Teil, der da beſetzt
wurde.

Was ſoll man zu ſolcher „Bilderchronik“ ſagen? Sie iſt
gewiß nicht ehrlich und nicht deutſch Aus den
wichtigſten Geſchehniſſen dieſer Zeit bringt die „Berliner
Jlluſtrierte Zeitung“ kein Bild: ſie muß ja Bilder über die
Segelflugwoche, über Moskau, über den Abſchied eines
Liebespaares in Koblenz, vom Winterſport in St. Moritz
bringen. Sie muß den Schiebern und neuen Reichen
dienen!

Gewiß, man ſoll den Fall „Berl. Jlluſtr. Ztg.“ nicht
überſchätzen. Aber bezeichnend bleibt es doch und jedenfalls
beachtenswert. Hier will ſich ein ſkrupelloſer Konzern ſein
Geſchäft nicht verderben laſſen. Die Gefahr droht,
daß das Blatt im alt- und neubeſetzten Gebiet ver-
boten werden könntel! Wer wird in Berlin!
ſolche Gefahren für ſein Geſchäft zur Unterſtützung der
Kämpfer an der Rhein-Ruhrfront auf ſich nehmen

Kalte Verachtung hat ſich gegen dieſe Journaliſten und
Verleger zu erheben. Wir Bewohner des Ruhrgebietes
verlangen, daß man den Kohlenkrieg an der Ruhr
ernſt nehme; überall! Wer das nicht tut, hat unſere
Gegenwehr zu ſpüren: wir antworten ihm mit dem
Boykott, dem man auch gegen den inneren Feind an-
wenden kann! Dieſer Boykott ſoll allen Blättern gelten.
die ſich ähnlich wie die „Berliner Jlluſtrierte Zeitung“ be
nehmen!



Von FHranzoſen getötet
Köln, 15. Februar.

Am Montag abend um 7 Uhr wurde auf einer Wegüber-
führung in Bonn, Bachſtraße, eine Frau von einer mit
Franzoſen bemannten Lokomotive überfahren
und getötet.

Durch einen franzöſiſchen Militärzug wurde heute ein
Fuhrwerk in Schwadorf bei Brühl überfahren, der Wagen
zertrümmert, das Pferd getötet.

Jn den letzten Tagen wurde die Koblenzer Bevölkerung mit
anonhmen Flugblättern überſchwemmt, in denen Fran-
e und Belgier willigen Beamten und Bürgern alle mög-
ichen Verſprechungen machen und Schutz gegen die

Maßnahmen der Regierung zuſichern.
ach der „Köln. Zig. erſchien am Montag nachmittag plötz

ſich. ein Polizeidampfer mit franzöſiſcher Flagge am
Kölner Oberländer Ufer. Er hielt neben den dort liegenden
Kohlenkähnen, die mit einer Ladung Kohlen nach Jtalien
beſtimmt waren und infolge des Schifferſtreiks ſeit etwa vier
z2 Tagen feſtliegen. Die Franzoſen verlangten Bun-
erkohle für den Dampfer und bemächtigten ſich

ſchließlich einer größeren Menge. Die herbeigerufene
engliſche Strompolizei erſchien alsbald am Platze, ſo
daß die weitere Entnahme von Kohle eingeſtellt werden mußte.

Eſſen, 15. Februar.
Seit heute mittag durchfahren viele Panzerautos die

Straßen. Das Rathaus wurde in den frühen Nachmittags
ſtunden umzingelt und beſetzt. Gegen 4 Uhr fuhren
Panzerautos zum Theaterplatz. Eine große Anzahl fran
zöſtſcher Soldaten drang ins Theater ein, wo ein
franzöſiſcher Poſten aufgeſtellt iſt. Der Zweck der Bewegungen
iſt noch nicht bekannt.

Der Proteſtſtreik der ſtädtiſchen Angeſtellten und Ar-
veiter von Eſſen gegen die Verhaftung des ſtellvertretenden
Oberbürgermeiſters Schäfer, dem ſich die geſamte Geſchäftswelt
von Eſſen angeſchloſſen hat, hat geſtern vormittag 11 Uhr be

onnen. Sämtliche Ladengeſchäfte und Bureaus waren ge-
loſſen und die Fenſter verhängt.
Durch den Streik iſt den Fremden

gungsmöglichkeit genommen.
franzöſiſche Offiziere der in die Küche des

otel Vereinshaus ein und nahmen dort das für die Familie
Direktors und für die Angeſtellten hergerichtete Eſſen fort.

Die Nervoſität der franzöſiſchen Beſatzungstruppen
nimmt immer mehr zu. Es werden weiterhin ſchwere
Miß handlungen von den Straßenpaſſanten durch die
franzöſiſchen Truppen gemeldet.

Die Rheinlandskom miſſion hat neuerdings eine
Anzahl von Beamten mit ſofortiger Wirkung aus
gewieſen.

Der Rangierführer Steiner in Bonn, Vor-ſiender des Beamtenrates, wurde wegen angeblicher Sabotage
und Veranlaſſung zur Arbeitsniederlegung aus gewieſen.

Die „D. A. Z.“ zitiert aus dem Brief eines franzöſi
ſchen Eiſenbahners, der aus Düren vom 1. Februar
datiert iſt, folgende Stelle: Man fordert Freiwillige, die hier
bleiben. Du kannſt dir denken, daß ich darauf nicht ſonderlich
ſcharf bin. Hier täuſcht man uns augenblicklich mit allerhand
Verſprechungen, weshalb ich glaube, daß wir wieder einmal die
Einfaltspinſel der Offiziere ſind. Der Schreiber des Briefes ge
hört der 5. Sektion der Feldeiſenbahn an

Belgiſchfranzöſiſche Wirtſchaftskonferenz
Paris, 15. Februar.

Wie „Petit Pariſien“ mitteilt, werden eine Anzahl bel
giſcher Jnduſtrieller heute in Paris erwarket, wo ſie
mit Perſönlichkeiten der franzöſiſchen Induſtrie über die
an der Beſetzung des Ruhrgebietes verhandeln ſollen. Dasatt erinnert in einer Erläuterung zu dieſer Nachricht an

die neuerliche Verſchärfung der Ausfuhrſperre im
Ruhrgebiet. Eine von den beiden Regierungen ins Auge ge

tßte Maßnahme beſtehe in der Organiſation des Abſatzes der
brikate des Ruhrgebietes durch die Beſatzungsmächte. Zu erſt

dachte man an die Bildung von ſtaatlichen Kontoren.
Darauf ſcheine man jedoch auf Einwendungen von erfahrenen
Leuten bei Miniſterpräſident Theunis verzichtet zu haben.

rzeit erwarten die beiden Regierungen von dieſer induſtriellen
onferenz, daß ſie die verwickelte Frage vom kaufmänni-

ſchen Geſichtspunkte aus einer Prüfung unterziehe

Verpfle-
zwanzig

jede
Etwa

Der eiſerne Wagen
Norwegiſcher Detektivroman von Swen Elveſtad.

Endlich nahte mein Boot einigen ſchwarzen Pfählen;
ich mußte aus Leibeskräften gegenhalten, um nicht in voller
Fahrt gegen die Brücke zu ſtoßen. Jmmerhin bekam das
Boot einen Stoß, daß die Planken krachten. Jch ſaß einen
Augenblick ſtill und lauſchte. Da ich aber keinen Laut
hörte, war wohl kein Menſch in der Nähe. Dann vertäute
ich das Boot neben einigen anderen Fahrzeugen, die im
Dunkel ſtill und geſpenſtiſch umherlagen. Meine Ankunft
hatte das Waſſer einwenig in Bewegung geöracht, die
Schatten tanzten auf dem Waſſer, es plätſcherte leiſe und
ſacht gegen die Brückenpfähle. Jch ſtieg auf die Brücke und
befeſtigte das Bootstau ſo, daß ich es jeden Augenblick
wieder losbekommen konnte.

Dann ſah ich mich um. Dort ragten gegen den aſch
grauen Himmel die gewaltigen, kohlſchwarzen Silhouetten
der Bäume. Jn dieſem ſonderbaren Dunkel ſollte ich den
Menſchen treffen und den Namen des Mörders erfahren.

Nun mußte die Uhr bald halb elf ſein. Jn einer, viel
leicht auch ſchon in einer halben Stunde würde alles vorbei
ſein. Jch fühlte nicht die geringſte Spannung oder Unruhe,
aber ich wurde von einem gewaltigen Willensdrange ge-
trieben. Nichts in der Welt hätte mich jetzt noch aufhalten
können. Jch entſinne mich, daß ich mit innerer Freude feſt
ſtellte, wie ich in dieſem Augenblick ohne Uebereilung han-
delte, wie ich gegen Ueberraſchungen auf der Hut war, wie
alle meine Sinne geſpannt waren und angeſtrengt auf Ge
räuſche und Störungen lauſchten. Mein Kopf war kühl
und klar.

Jch ging über die Brücke, deren Plonken ſchwach unter
meinem Tritt knarrten. Das ärgerte mich. Jch verſuchte
Jautlos zu ſchreiten. Als ich das feſte Land erreichte, ge
langte ich auf einen Raſenplatz. Hier ſtand ich wiederum
kurze Zeit ſtill und lauſchte. Alles totenſtill.

Wo war nur der Weg? Vor allen Dingen durfte ich
keinem Menſchen begegnen!! Zunächſt ſuchte ich mich zu
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und praktiſche Löſungen vorſchlage, bei deren Ausbeutung ſie
ſich, wenn nötig, der bereits beſtehenden franzöſiſch belgiſchen
Handelsorganiſationen bedienen könne.

Die franzöſtſchen Bedingungen für Ein
ſtellung deu ſcher Eiſenbahner

Den deutſchen Eiſenbahnern, den Beamten wie den Arbei-
tern, wird im Ruhrgebiet von der franzöſiſchen Eiſfenbahnbe-
hörde, die den Eiſenbahnbetrieb wieder in Gang zu bringen

ein Revers zur Unterſchrift vorgelegt, der folgenden
ortlaut hat:

1. Was die deutſchen Beamten betrifft, die den Dienſt ver
laſſen haben und ihn wieder auf zunehmen wünſchen, ſei
es einzeln oder gemeinſam, ſo können dieſe unter unſerem
Befehl nach Einwilligung der Unterkommiſſion in Eſſen wie
der zur Arbeit zugelaſſen werden, wenn bei ihrer Einſtellung
unterſchreiben, den franzöſiſchen ilitärbehörden
Folge zu leiſten.p. Eämtliche Militärzüge müſſen durch franzöſiſche

Abteilungen begleitet werden.
3. Die Dienſtaufnahme durch das deutſche Perſonal unke!

der Bedingung, daß das franzöſiſche Betriebs, Kontroll uns
Sicherheitsperſonal ſich zurückziehen ſoll, iſt nicht an
nehmbar, da unſere Sicherheit durch Sabotage und Streiks
bedroht wurde.

4. Falls ein Unfugverübender auf friſcher Tat er
tappt wird, erfolgt ſofortige Verhaftung.

b. Jm Falle der Wiederaufnahme des Dienſtes
müſſen die deutſchen Eiſenbahnbeamten folgendes Formular
unterſchreiben: Jch im Dienſte inverpflichte mich, den Jnſtruktionen, die mir durch die franzö
ſiſche Eiſenbahnbehörde gegeben werden, treu zu gehorchen.

Ausgeſtellt in den Zuſatz: Aufden militariſierten Strecken übernimmt die franzöſiſche Eiſen-
bahnbehörde die Entſohnung. Höhe der Bezüge nach Verein-
barung

wel.erberalung des Jnnenetals im
Reichstage

Der Etat des Innern wird weiter beraten. Abg. Dr. Barth
(Dtſchn.) begrüßt den einmütigen Proteſt des Hauſes gegen den
franzöſiſchen Ruhreinfall und kritiſiert die ſächſiſchen Ver-
fügungen auf Beſchränkung einiger chriſtlicher Feiertage und die
Entſcheidung der finanziellen Grundlage für die Kirchen in
Sachſen. Er greift die Perſonalpolitik des ſächſiſchen Miniſters
Zeidler an, der ſeine Beamten durch Druck auf den Magen
zu Republikanern erziehen wolle und ſucht an Hand mehrerer
Beiſpiele nachzuweiſen, daß Geſinnungsſchnüffelei
und Denunziation wie im übrigen Deutſchland, ſo auch
r nie ſo verbreitet geweſen ſeienie jetzt.Säch ſcher Miniſter Lipinski weiſt die Angriffe des Vor
redners auf die ſächſiſche Regierung als unberechtigt zurück. Es
ſeien lediglich zwei Bußtage aufgehoben worden. Es ſei auch
nicht wahr, daß hunderte von Beamten wegen ihrer pylitiſchen
Geſinnung entfernt worden ſeien. Ebenſowenig treffe die
geſtern aufgeſtellte Behauptung des Abg. Dr. Schreiber (Ztr.)
zu, daß Sachſen die ſchlechteſte Polizei in ganz Deutſchland
habe. Die ſächſiſche Regierung übernehme die Gewähr für Ruhe
und Sicherheit in Sachſen.

Dr. Maretzky (D. Vpt.) beſtreitet, daß die deutſchen
Monarchiſten Gegner des heutigen Staates ſeien. Das beweiſe
ſchon der Opfermut der zumeiſt monarchiſtiſchen Beamten im
Ruhrgebiet im Kampf für den heutigen Staat. Die Volks
rartei behalte ſich vor, ſeinerzeit auf verfaſſungsmäßigem Wege
eine Aenderung der Staatsform zu erſtreben. Nicht bloß die
Arbeiterſchaft, ſondern die geſamte Bevölkerung des Ruhrgebiets
ohne Parteiunterſchiede verdiene für ihre heroiſchen Kämpfe
den höchſten Dank des Vaterlandes.

Abg. Delius (Dem.) ſchließt ſich dieſem Dank an und for
dert Maßnahmen, um den ſchamloſen Wucherern das Handwerk
zu legen. Das Notgeſetz müſſe ſchleunigſt verabſchiedet werden.

Abg. Eichhorn (Komm.) lehnt die nationale Einheits-
front in der Ruhrfrage ab. Er fordert Maßnahmen, um zu
verhindern. daß der Löwenanteil der Gelder für die Ruhrhilfe
in die Taſchen der Unternehmer wandere.

r

Jm Haushaltsausſchuß des Reichstags iſt der 11. Nachtrag
zum Etat 1922 angenommen worden. Vom 1. Februar ab werden
demzufolge zu dem Grundgehalte, Diäten, Ortszuſchlag und
Kinderzuſchlägen 942 Proz. Teuerungszuſchlag gewährt. Der
Frauenzuſchlag iſt auf monatlich 12 000 Mark erhöht worden.

lich ein kleines Haus, das wie ein grauer Würfel im Dunkel
emporragte. Dicht davor lag eine große unförmige Maſſe.
Das mußte ein größeres, von Obſtbäumen umgebenes Haus
ſein. Zur Rechten vor mir lag, wie ich wußte, ein Bade-
häuschen, das aus einer alten Kajüte hergeſtellt war. Man
batte einfach die Kajüte vom Deck fortgenommen und auf
das Waſſer geſetzt, wo ſie mittels leeren Tonnen ſchwimmend
gehalten wurde. Jm Augenblick, als ich die Kajüte wieder
erkannte, ſtand es mir auch klar vor Augen, was ich nun zu
tun hatte. Jch hatte oft genug hier gebadet und wußte, daß
man von der Kajüte aus auf einem ſchmalen Steg zu der
ſtets der Sonne ausgeſetzten kahlen Felswand unterhalb des
Bergweges gelangen konnte. Von da war es dann nicht
mehr weit bis zu dem dunklen Schattenflecke.

Jch ging vorſichtig über den Steg. Es war nicht an
genehm, daß er mit Schutt und Gerxöll bedeckt war, weshalb
es unter meinen Füßen knirſchte, aber ich trat vorſichtig
und leicht auf und ſchlich beinahe wie auf weichen Raubtier-
ſohlen vorwärts, damit ſich meine ſchwarze Silhouette nicht
gegen den ſchwach erhellten Himmel über der Meeresenge
abheben ſollte.

Endlich ſtand ich auf dem ſteinbedeckten Abhang, der
auf den Weg hinaufführte. Jch hielt mich an einem Weiden-
buſch feſt, der über und über mit Tau bedeckt war, ſchwang
mich empor, bekam einen Baumſtamm zu faſſen und dann
wieder einen Weidenbuſch: endlich klammerte ich mich an
einen mächtigen Stein, der ſich faſt aus ſeiner Umgebung
gelöſt und mich auf gowaltſamer Fahrt ins Meer mit-
genommen hätte. Jch ſtemmte mich gegen ihn mit den
Knien und fühltle, wie mir die Haut aufſprang und ſie von
dem austretenden Blute klebrig wurden. Aber nun hatte
ich ja nicht mehr weit auf den Weg. Jch löſte meinen um
klammernden Griff von dem Stein; er blieb liegen. Heils
froh war ich, als ich die Finger in einige Himbeerſträucher
einkrallen konnte. Nun war ich ganz oben am erſten Prell
ſtein: da klammerte ich mich mit den Händen feſt an ſeine
ſcharfen Kanten, ſo daß ſich die Nägel an den Fingeripitzen

Ein leichter Schwung des Körpers, und ich wärebogen.
oben geweſen. Hallo!
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die Wahrheit über den tſchechiſch
NationalſtaatPrag, 14. Februar. H

Das ſtatiſtiſche Staatsamt veröffentlicht die endgültigen bu
gebniſſe der Volkszählung. Es bekannten ſich 8769 957
tſchechoſlowakiſchen Nationalität, 3 122 448 zur deutſchen, 774
zur ungariſchen, 401 466 zur ruſſiſchen, 180 535 zur iödif
75 852 zur polniſchen und 23 952 zu anderen Nationalitg In die jr
Es ſtehen alſo s Millionen Tſchechoſlowaken nehr geinden, aber
425 Millionen andere Nationalitäten gegenühe I el ihrem Ha
Dazu kommt noch, daß mehr als die Hälfte der Slowaken d R eeſe unſere k
nicht ſeparat gezählt, ſondern zu den Tſchechen gerechnet wer iche Hohelied
Autonomiſten ſind und die Tſchechoſlowakei bekämpſg vert, einſt nr
Und da wagen die Tſchechen von einem tſchechiſchen Rahoig ine Lebenem

ſtaat zu ſprechen. ſicher Haß unS Was iſt
gentlichen

Aus aller Welt 712ſeit der Seel

S'iegertod e e be(Eigene Drahtmeldung.) Geben und
f. Magdeburg, 15. Februer. Woher ſt

Auf dem Cracauer Anger in Magdeburg ereignete ſich en ch die MerDonnerstag mittag ein ſchwerer Filege rufen Sie hat den
Ernſt Schulze, der auf einem Probefluge a i die i.

riffen war, überſchlug ſich mit ſeinem Flugzeuge, das ſofort pleibet in IFerer fing. Der Flieger, der unter das Flugzeug zu liegen an ſeine unend ie

verbrannte. I eume,

Der Kreislauf iner Liebe!Die Praxis der e Wochen hat erwieſen, daß zviſchen hugtke ſeine
der Kohle und dem Eiſen des rheiniſch weſtfäliſchen nut ſo Seit
bezirks eigenartige magnetiſche Beziehungen beſtehen, die r Vir ſte
dem Einmarſch her ranzoſen und Belgier nicht Heobacht iland fürs
wurden. Jnfolge dieſer Anziehungskraft iſt ein ſchwerbeladeng
Kohlenzug, auf den man in Paris ſehnlichſt wartete, ſäen e men
zum fünften Male (1) an ſeinen Aus zangz. r epunkt zurückgekehrt. etzt iſt er zum ſechſten Male adge reicht 37 W
dampft. Daß er auch diesmal wiederkommt, daran zweiſeh n e

niemand. ben die, daßlehrt hat, das
Der völkiſche Ausſchuß der D. N. V. P. Am 26. Jan und gibt

wurde in der Deutſchnationalen Volkspartei in Berlin de rerſenken un
Völkiſche Reichsausſchuß gegründet und die Richtlinien für di en,Arbeit dieſes Ausſchuſſes Kſtgelegt. Die erſte Sitzung find Die Lieb

am 20. Februar ſtatt. höret nimmerEine Zierde der Revolution. Der Münchener Polizei I prüfung!
präſident aus der Rätezeit, der Drogiſt Boſch, der ſih Ein Lebe
wegen Fahrraddiebſtahls, Hehlerei und Zuhälterei vor den und ein Lebe
Münchener Landgericht zu verantworten hat und ſchon früte i Leichtum. S
wegen Hochverrats, Diebſtahls, Betruges und Urkundenfäſſchung Erweiſung de
verurteilt und auch während des Krieges wegen unerlaubter i I u andere,
fernung vom Heere mit neun Monaten Gefängnis beſtraft den Vangel
worden war, gibt lediglich einen Fahrraddiebſtahl zu. aus den reich
Sommer und Frühherbſt beherbergte der Herr Folize Kebe geſchöpf
präſident a. D. in ſeiner Wohnung neben mehreren Tirnen Drei gro
eine ganze Diebesbande, die Fahrräder ſtahl und die Beute den un Liebe;
Chef überließ, der damit einen ſchwunghaften Hande
getrieben hat. Jm Juni, Juli und Herbſt v. J. unterhielt e
mit mehreren Dirnen ein Verhältnis und bezog von ihnen ſeinen T Ein t

ganzen Lebensunterhalt. ne Kunſ
Wohltätig iſt der Alkohol Die Gewohnheit, des Nah

mittags einen tüchtigen Whisky zu nehmen, hat einem ün
ſiedler in der afrikaniſchen Kenja- Kolonie das Leben gerettet
Wie aus Nairobi berichtet wird, ſaß er auf der Veranda ſeine
Hauſes gemütlich bei ſeinem Whisky-Soda, als aus dem Dunle
des Urwaldes plötzlich ein Leopard hervorſprang und ihn angriffDas Raubtier ſchnellte nach der Kehle des Anſiedlers, über ſen

Pranken ſchlugen dabei in das Glas mit Schnaps, zerbrachen e
und der Whisky ſpritzte dem Leoparden ins Geſicht. Dadurg
wurde das augenſcheinlich an derartige Getränke nicht gewöhnt
Tier ſo erſchreckt. daß es fauchend niederſtürzte und der Farne
Zeit gewann, ſeine Flinte zu ergreifen und den Eindring ln
zu erlegen.

Viermal zum Tode verurteilt. Saarbrücken, 16. Febr
Nach dreitägiger Verhanlung wurde der Bergmann Weibel, de
am 27. November 1922 das Ehepaar Neumann und die beiden
e mit einem Beil erſchlagen hatte, viermal zum Tode ver
urte

Die Kirche in Montreal niedergebrannt. Die Kirche de
Dreieinigkeit in Montreal, die als die älteſte anglikaniſche Kirt
Amerikas gilt, wurde geſtern durch eine Feuersbrunſt gerſtört

Jch hörte Schritte.
Schritte! Mein Herz arbeitete, wie ein vom Sturm

geſchüttelter Baum. Nie zuvor habe ich die Furcht ſo deutlich
und fühlbar kennen gelernt. Es war gerade, als ob ſie di
ganze Hraft meiner Muskeln zum Schwinden brächte un
meine geſpannten Sehnen erſchlagen ließe. Schritte höth
ich im Dunkeln, eilige Schritte, die den Weg entlang kamen
Gerade vor mir ſtand eine große feuchte Felswand, von t
es heruntertropſte, ein gewaltiger kohlſchwarzer, dunkle
Schlund, der jeden Lichtſchimmer erſtickte. Und in den
Schlagſchatten dieſer Felswand erklangen oben am Vex
Schritte. Nicht eine Spur des Fußgängers konnte ich wahr
nehmen. Nun kam er näher, er ging merkwürdig feſt und
trat mit den Fußſohlen hart auf. Während die Schritt ar
mir vorbeikamen, glaubte ich aus dem Auftreten der Füß
zu erkennen, daß da zwei Männer gehen müßten. Weite
oben führte der Weg im Bogen um den Be J. Jch konrt
ſehen, wie ſich ſeine flache Rundung gegen den ortiont und
den grauen Himmel abhob. Geſpannt ſtarrte ich auf dieſen
Punkt, denn ich wußte, daß die Fußgänger hier ſichtbat
werden mußten. Gleich darauf ſah ich die beiden
waren zwei. Zuerſt erblickte ich ihre Hüte, dann ihre
ſtalt. Sie ſprachen nicht miteinander, ſondern gingen in
Takte wie zwei dunkelgekleidete Soldaten über den We
Jhre Hoſen waren um die Knöchel zugebunden. Es waren
die beiden Radfahrer, die mit dem Dampfboot am Vor
mittag angekommen waren. Nirgends waren ſie den
ganzen geſchlogenen Tag zu ſehen geweſen, man ahnte nich
einmal ihre Anweſenheit. Es kam mir ſeltſam vor, daß ſie

n wi„Größer

auf dieſe Weiſe hier auftauchten, und wie ſie da ſo ſchrei. S en
gend und ſtramm einbergingen, kamen ſie mir wie grel t 43
Tote vor: ſie verſchwanden eilends hinter der Feldwand V en et
die plötzlich den Laut ihrer Schritte dämpfte. a

Jch mußte ein wenig liegen bleiben und mich von der r
Angſt erholen, aber bald war ich wieder beruhigt, denn ſt V anheleuf
hatten mich nicht geſehen. Jch wartete eine Minute, ſchwan h in
mich raſch auf den Weg und glitt ſogleich hinüber an de
Felswand in die dichte Finſternis unterhalb des Berges zuin

(Fortſehung folgt.)
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Halle, 16. Februar.

Das Hohelied der Liebe
Sonntag Jnvocavit 1. Corinther 13.

die junge Gemeinde zu Korinth, in alle chriſtlichen Ge
geinden, aber auch in die abſterbende Welt des Heidentums mit
el ihrem Haß ihrer Selbſtſucht. ihrer Genußſucht hat Paulus
ſieſe unſere köſtliche Epiſtel gerufen und damit das unübertreff-
ſche Hohelied der Liebe geſungen. Jedes Wort darin eine Perle,
rert, einſt nur dem Gedächtnis eingeprägt zu werden, ſondern
ine gebensmacht zu ſein, beſonders in dieſer Zeit, wo feind
icher Haß unſerm lieben Volke ſo ſchwere Wunden ſchlägt.

Was ſt die Liebe? Man möchte faſt ſagen: in ihrem
eigentlichen Weſen ein Geheimnis! Sie iſt der Drang wach
Gemeinſchaft, nach Mitteilung, die Sehnſucht und Empfänglich
ſeit der Secle, ſie iſt im höchſten Maße Selbſhingabe, Selbſt
cufopferung. Sie iſt e en gen der Sonnenſchein über unſerm
geben, ein den inneren Menſchen bereicherndes und begiückendes

und Nehmen.
Voher ſtammt die Liebe, deren keiliges Geſetz nicht nur

uor. rdie Menſchheit, ſondern durch die geſamte Schöpfung geht?g rn den erhebenſten Urſprung, den lauterſten t t
luge o t die Liebe, und darum „wer in der Liebe bleibt, der
as ſof jleibet in Gott und Gott in ihm“. Gott offenbart und beweiſt
gen in ſeine unendliche, freilich oft ſo wenig verſtandene Liebe, in den

Berklen der Schöpfung. der Erhaltung, der Regierung. Jede
Aume, jede Frucht, jede Errettung und Durchhilfe ein Beweis
ſeiner Liebe! Am vollkommenſten aber offenbart ſie ſich in der

zviſth Hingabe ſeines eingeborenen Sohnes zur Erlöſung, zum Heile
nouſtrie
die dar

»eobachtet

beladene

te, ſchen

gang
le abge
zweifel

Welt.
Vir ſteben an der Schwelle der Paſſienszeit; mit ſeinem

geiland wandelt jetzt unſer liebes Volk die Leidensſt. aße. Der
derr verkündet ſein Leiden; die Jünger haben es zunäghſt nicht
ſerſtanden, ſo iſt es auch heute vielen noch ein unverſtandenes
gätſel, manchen ſogar eine Torheit und ein Aergernis. Paulus
recht uns hier den Schlüſſel des Verſtändniſſes: Jeſu Leiden

Jeſu Liebe. Wie er geliebt hatte die Seinen, ſo liebte
et ſie bis ans Ende. „Niemand,“ ſpricht er, „hat größere Liebe
denn die, daß er ſein Leben läßt für ſeine Brüder Was er ge
lehrt hat, das bat er Jeſu Vonbild zeigt uns, was Liehe
it, und gibt uns Kraft Liebe zu üben, in dem wir uns in ihn
rerſenken und ſeine Liebe unſer ganzes Weſen durchdringen
laſſen.

Die Liebe glaubt alles, ſie hofft alles, ſie duldet alles, ſie
e nimmer auf; wie viel Mahnungen zu ernſter Selbſt

ung!
Ein Leben in der Liebe iſt reich, auch bei äußerer Armut,

und ein Leben ohne Liebe arm, auch bei äußerem Glanz und
ſeichtum. Es gibt von Natur liebevolle Menſchen, denen die
Erweiſung der Liebe natürlich, ja Lebensbedürfnis iſt; es gibt
auch andere, welche einen harten, ja beſtändigen Kampf gegen
den Mangel an Liebe zu führen haben. Wie dem auch ſei, nur
aus den. reichen und lautern Quell göttlicher Liebe kann unſre
Kiebe geſchöpft, bereichert, geläutert werden.

Drei große Tugenden preiſt die Chriſtenheit: Glaube, Hoff
munz Liebe; aber die Liebe iſt die größeſte unter ihnen.

Konſiſtorialrat Gutschmidt, Halle g. S.

Ein neuer Ehrendoktor der Univerſität Halle.lanne Kunſthiſtoriker re ren

zu.
Polizei

n Tirnen
Beute den

Hande
iterhielt er

nen ſeinen

Gurlitt in Dresd 2 C vitt in e ur on t iſchen ultäta der Univerſität Halle zum Ehrendoktor rn e
et verh, das ſoeben beendet tſt, beſteht in der 41 Bände um
eng ſaſſenden Jnventariſation der Vau- und Kunſtdenkmäler

e i Sachſens. Das Werk iſt vor 40 Jahren begonnen worden und
h i hat im Text etwa 9000 ſelbſtgezeichnete Abbildungen.
Ter Konferenz. Der Kirchenkreis Halle Land J hielt am Mon-

i in Sitzungszimmer des Gemeindekirchenrates von St. Ulrich
ſeine Monatsverſammlung ab, auf der eine große Reihe amt-
her Angelegenheiten verhandelt wurde. Die Kreisſynode
wird als Wahlſynode zuſammen mit den Ephorien vauchſtädt
und Schkeuditz vorausſichtlich am 9. April in Halle ſtattfinden.

Die Zollbeamten von Halle a. S. führten an den D. B. B.,
Ortskartell Halle, als erſte Rate der Ruhrſpende den Be

brachen

Dadurg
ſt gewöhnt
der Farmel

indring lin

a Febr nag s a Mark ab.
eibel, de Die Kreisgruppe Halle-Saalkreis des Verbandie beiden Kriegsbeſchädigten veranſtaltet am Sonnabend, den e

Tode ver abends 7 Uhr im oberen Saale des „Stadtſchützenhauſes“
einen öffentlichen Unterhaltungsabend mit geſanglichen, turne

Kirche de ſchen und theatraliſchen Vorführungen zur Stärkung ihrer
iſche Kirche Nittel. Im Jntereſſe der guten Sache wäre der Gruppe ein

volles Haus zu wünſchen.
Wegen eines nächtlichen Diebſtahls

d Strafkammer Halle gegen den 19jährigen Elektrolehrling
Lilli Bohn, jetzt in Segeberg (Reg.Vez. Schleswig), in Ab
veſenheit des Angeklagten verhandelt. Die weit zurückliegende
Strafſache wurde bereits ſchon einige Male verhandelt, als die

iſt zerſtört

wurde geſtern vor der

m Sturm
ſo deutlih

ob ſie du Ding gedreht hatte, abgeurteilt wurden. Der Angeklagte warrächte un em 9. Februar 1919, ab gegen 2 Uhr mit den rei Luderen,

ritte hört e als Soldaten auf dem halliſchen Hauptbahnhof Wachtdienſt
ung kamen ſetten, in den BahnhofsBiertunnel eingeſtiegen und hatten
d von de olerlei Eßwaren und Kleidungsſtücke mitgehen heißen. Da der

dunke klagte angegeben hat, er habe in dem Raume nur über
en wollen und die Beute nur von dem ſchon verurteiltenin den V Suupttäter Z. erhalten, hielt das Gericht n

erh ur Hehlerei füram Ver wieſen und verurteilte B. zu einer Woche Gefängnis bedingter
ich r Etefautſebung,

eſt u F. kvangeliſcher Bund, Zwei Halle S. Der Evang. Bundl m en gedenlt am 18. J Le 9 Uhr in der Johanneslirce en
5chri ich der Wiederkehr von Luthers Todestag eine Gedenkfeier zu r

er Füß: 6 P. MüllerBraunsroda wird die Feſtpredigt halten über daz Thema:

e n e an i äeene vIch konrt deer herzlich eingeladen 44 e n
Zum Streik der Marmorarbeiter bei der Firma Paul Gellert u. Co.,

t iont und r b. H., über welche unwahre Nitteilungen im „Klaſſenkampf“
f dieſen uns die Direktion mit, daß einem Verlangen der Betriebsräte, bie vonauf ſe igreb zugezogene Ehefrau eines Marmorſägers, welche Facharbeiterin iſt,

r ſichtbat a zu entlaſſen, nicht ſtattgegeben wurde. Zwang Marmorarbeiter
en e veſtecten Ausſtand und haben die geſetzte Friſt zur Arbeitswiederaufnahme

Ge wart laſſen. Der S gää«n lichkeitshalber mußte der größte Teilihre lcſenmg t Aufträge bei befreundeten Werken untergebracht werden, die Be
ingen in m di der hieſigen Gegend findet prompt nach wie vor ſiatt. da der Vetrieb

e e e e e e e Sau ur c eht, aufr en wird. eEs waren denn des Betriebsrates, die halleſchen Arbeitsloſen ſeien bei Stellen

n Be eneeeeeeeeeeeegegee2egſie den n los eingeſtellt, außerdem noch vier dem Marmorgewerbe unkundige
G ratete Arbeitsloſe noch in voriger Woche zur Anlernung aufgenommen.,

hute nicht

r, daß ſie Akademiſcher Werbelauf
i Der Hochſchulring Deutſcher Art zu Halle veranſtaltet für ſeine Mitgliederſo. hre S n a. den 25 einen Geländelauf auf der Peißnitz. Dieſer

wie zwei in t gleichzeiig ein Werbelauf. Der Meldeſchluß hat ergeben. da mit
Jeldwand usnahmen ſämtliche Korporationen und Gruppen des H. D. A. be

n e enung an erſterder I ortfeſten. Gleih zeitig mit dem Lauf für Mannſchaften der W
j von ine der Korporationen ſiarten Gruppen aus alten ren der Ver

denn ſie Gmel bzw. Altakademikern. Jm Anſchluß an dieſen Lauf findet ein
ſchwane r e en 10 Uhr ſtatt. Ziel und Start beider

ſchwan „Peißnitzreſtaurant“.r an die Derx Landesverband Sachſen, der im Jahre 1820 zwiſchen dem BundBerges Juger Rabſahrer und ver Tchſſcen Radfahrer Bund gegründet wurde,

aufgelö ſt worden. Wir d. u hun der otdeß
ag in Wei Am 4. März d. ordoſitr Turngau in r. r (Eporntpia Rennbahn) einen Gau

Zu dieſem liegt eine ſehr reichbaltige Tagesordnung vor.

Halle und Amgebung

rei Komplizen des Angeklagten, mit denen er in Halle „ein

Berliner Devisenkurse,
beruin, 13, Febr.
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Die Maßnahmen gegen die
Deviſenſpekulation

Amtlich wird mitgeteilt: Nach S 2 der zweiten Ausführungs-
verordnung zum Geſetz gegen die Spekulation in ausländiſchen
Zablungemitteln ſollten von dem Verbot des S 1 Abſ. 1 dieſer
Verordnung laufende Verträge ausgenommen werden, ſofern
ſie bis zum 15. Dezember 1922 zu erfüllen waren. Einem
zwingenden Bedürfnis entſprechend war durch die dritte Aus
ührungsverordnung vom 9. Dezember 1922 dieſer Zeitpunkt auf
en 15. Februar 1923 erſtreckt worden. Da die Erwägungen über

eine endgültige Faſſung der beſtehenden Deviſenſpekulationsvor-
ſchriften noch nicht abgeſchloſſen ſind, hat der Reichswiriſchafts-
miniſter durch eine weitere Verordnung beſtimmt, daß laufende
Verträge, die vor dem 12. Oktober 1922 abgeſchloſſen ſind, und
bei denen Zahlung in ausländiſchen Zahlungsmitteln ausdrück-
lich vereinbart worden iſt, auch über den 15. Februar 1923
hinaus, und zwar bis zum 1. Mai 1923 von dem Verbot der
Bezahlung in ausländiſchen Zahlungsmitteln ausgenommen
bleiben ſollen, ſofern die Zahlung vereinbarungsgemäß bis zu
dieſem Zeitpunkte zu erfolgen hat. Gleichzeitig ſind die in denbisherigen Beſtimmungen offen gebliebenen Steeitſtage hin
ſichtlich der Gültigkeit des S 1 Abſ. 4 des Geſetzes über den Ver
kehr mit ausländiſchen Zahlungsmitteln vom 8. Februar 1922
und des S 3 Ziffer 1 der Ausführungsverordnung zu dieſem
Geſetz vom 18. Februar 1922 dahin entſchieden worden, daß der
Umtauſch ausländiſcher Zahlungsmittel Zug um Zug gegen
einander und das Umwechſeln von Geldſorten, Papiergeld oder
Banknoten von Reiſenden beim Uebertritt über die Grenze des
Deutſchen Reiches bei den an den Grenzübergangsplätzen nach
näherer Beſtimmung der oberſten Landesbehörden eingerichteten
Wechſelſtuven von der Deviſenſpekulationsverordnung und den
hierzu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen nicht erfaßt
werden ſollen. Durch einen Umtauſch ausländiſcher Zahlungs
mittel in andere wird der vorausgegangene etwa gegen die Be
ſtimmungen der Deviſenſpekulationsverordnung verſtoßende Er-
werb der erſterworbenen Zahlungsmittel ſelbſtverſtändlich nicht
ſanktioniert, ſondern bleibt ſtrafbar.

Die Getreide-Kredit-A. G.
Jn der „D. T.“ leſen wir: Mit erheblichem Staunen hat

eine weitere Oeffentlichkeit erfahren, daß unter der Beteiligung
des Reiches eine private Geſellſchaft gegründet worden iſt, die
ſich zur Aufgabe macht, den Getreidehandel zu finanzieren und
die damit über ihn unter Umſtänden eine ſehr weitgehende Kon
trolle ausüben kann. Die Geſellſchaft ſelbſt will keinen Handel
treiben, ſpielt den einzelnen Unternehmen der Branche gegen
über, die gerade in den betzten Monaten durch eine Reihe von
Neugründungen vermehrt worden ſind, gewiſſermaßen die Rolle
der holding banc. Die Führung bei dem neuen Unternehmen,
an dem ein Teil der D-Banken und vornehmlich der Berliner
Getreidehandel beteiligt iſt, liegt bei der Dresdner Bank. Jm
Aufſichtsrat ſitzen die führenden Leute des Berliner Getreide-
handels zuſammen mit einigen Vertretern des Reichs, nämlich
dem Präſidenten der Reichsgetreideſtelle Merz und deren tech-
niſchem Direktor Kozußek. Die Vertretung des Reiches im
Aufſichtsrat geht zurück auf die finanzielle Beteiligung in
Form von Krediten, die von der Reichskreditgeſellſchaft und vom
Reichsſchatzminiſterium zur Verfügung geſtellt werden ſollen,
und über deren Höhe die h einſtweilen noch ſchwanken.

Die Gründe, die für das Reichsſchatzminiſterium maßgebend
geweſen ſind, einer derartigen privaten und in keiner Weiſe
emeinnützigen Erwerbsgeſellſchaft öffentliche Gelder zur Ver-
ügung zu ſtellen, ſind nicht ohne weiteres klar. Es ſcheint, daß

man in dieſem Miniſterium Geſchmack daran findet, ſeinen Er-
werbsſinn nach allen möglichen Richtungen hin zu betätigen. Jm
rorigen Jahr tauchte bekanntlich bereits ein dem heutigen
Unternehmen analoges Projekt in Geſtalt der Reichslagerei-A.-G.
auf, zu deſſen Rechtfertigung man ſich ſogar auf die Entente
berief. Für die Reichskredit-A.-G. gilt auch eine ſolche Ausrede.
Es bleibt vielmehr nur die verwunderliche Tatſache, daß das
Reichsſchatzminiſterium eine Gründung mit amtlichem Brief und
Siegel verſieht, mit dem ſtarken Relief des Reichsintereſſes aus
ſtattet, von der man weder in dieſem noch in einem anderen
Miniſterium weiß, welches ihre letzten Ziele und Möglichkeiten
ſind und welche Entwicklung ſie nehmen wird. Das Reich dele-
giert ſeine Beamten in Aufſichtsratspoſten eines ſolchen Unter
nehmens, es ſtellt ihm öffentliche Gelder zur Verfügung. Es
wird dann eines Tages irgendwelche Verantwortlichkeit nicht
mit dem Hinweis ablehnen können, daß es ſich um private
Geſchäfte handelt. Gegen dieſe Methode, Einfluß in einzelne
Unternehmen oder Jntereſſentengruppen zu privilegieren,
ihnen eine erhöhte Anziehungskraft zu verleihen, ohne daß dabei
das mindeſte Allgemeininterſſe ſichtbar wäre, muß mit allem
Nachdruck Einſpruch erhoben werden.

Jn dieſem beſonderen Falle kommt erſchwerend hinzu, daß
es ſich um ein Gebiet handelt, das ſtark umſtritten iſt, bei dem
die Privatintereſſen gelegentlich ſehr ſtark mit den Allgemein-
intereſſen kollidieren und bei dem eine Truſtentwicklung, deren
Grundlagen zweifellos in der Getreidekredit A.G. gegeben ſind,
beſonders verhängnisvoll ſein müßten. Daß die ganze Angelegen-
heit für die Landwirtſchaft ihre beſondere und vorzugsweiſe Be
deutung hat, braucht nicht ausdrücklich unterſtrichen zu werden.
Jhr Erſtaunen iſt daher um ſo größer, daß gerade zwei Beamte
der vom Miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaftreſſortierenden Reichsgetreideſtelle dem Nufſichtsrat der Geſell

ſchaft den offizielln Stempel aufdrücken.

Zur Erhöhung der Kalipreiſe.
Die Kaliſalzhöchſtpreiſe für das Jnland, wie ſie ſich durch

die Erhöhung der bisherigen um 70 Prozent mit Wirkung vom
14. Februar ab ergeben, haben wir bereits wiedergegeben.

Das Deutſche Kaliſhndikat G. m. b. H. gewährt für die
jenigen zur prompten Ausführung eingehenden Aufträge für

zum 26. Februar 1923 im ordnungsmäßigen Geſchäftsgange beim
Deutſchen Kaliſyndikat G. m. b. H. vorliegen und die Menge
von 220 900 D.-Z. Reinkali nicht überſchritten, einen Rabatt
von 30 Punkten der Preiserhöhung, ſo daß der Aufſchlag auf
die vom 31. Januar 1923 geltenden Höchſtpreiſe nur 40 Prozent
beträgt. Auf diejenigen Aufträge, welche in der Zeit vor
27. Februar bis zum 5. März 1923 im ordnungsmäßigen Ge-
ſchäftsgange beim Deutſchen Kaliſhndikat G. m. b. H. zur

landwirtſchaftliche Verwendung, welche in der Zeit vom 14. bis

Wirtjchaſts- uncl Börſenteil der „H. 3.
prompten Lieferung für landwirtſchaftliche Verwendung ein
gehen und die Menge von 880 000 D.-Z. Reinkali nicht über
ſchreiten, wird ein Rabatt von 1738 Punkten der Preisrhöhun
gewährt, ſo daß der Aufſchlag auf die vom 31. Januar 1
geltenden Höchſtpreiſe nur 52 Prozent beträgt.

Bleibt der Auftragseingang der erſten Periode, die bis
zum 26. Februar 1928 reicht, hinter 220 000 D.Z. Reinkali zu
rück, ſo wächſt der Minderbetrag dem Kontingent der zweiten
Periode zu. Die Kontingente kommen je zur Hälfte den land
wirtſchaftlichen Körperſchaften und dem Handel zugute. Sollte
der eine oder andere der beiden Teile ſein Kontingent nicht ab
nehmen, ſo wächſt der Fehlbetrag auf Verlangen dem anderen zu.
anderen zu.

Das Deutſche Kaliſhndikat G. m. b. H. behält ſich vor, der
chemiſchen Jnduſtrie entſprechende Mengen mit den gleicher
Rabattvergütungen in zwei Kontingenten zuzuteilen.

Aufträge, die am 12. und 18. Februar zur prompten Liefe
rung beim Deutſchen Kaliſyndikat G. m. b. H. eingegangen ſind,
werden zu den vom 31. Januar 1928 geltenden Höchſtpreiſen
berechnet. Ausgenommen ſind Aufträge aus Oſtpreußen und
den beſetzten Gebieten des Weſtens, für welche eine Sonder
regelung geſchaffen iſt.

Gleichzeitig wurden die Höchſtpreiſe für das Jnland für die
nachbenannten Arten von Kaliſalzen wie folgt erhöht:

1. Für Rohſalze zu induſtriellen Zwecken, auch zu Bade und
Klärzwecken, tritt ein Preisaufſchlag von 30 Prozent ein,
ſo daß Carnallit mit 31 002 Pfennig (bisher 18 236 Pfennig)
ſowie Kainit und Rohſalze mit 12 bis 15 Prozent K.O0 mit
37 228 Pfennig (bisher 21 899 Pfennig) für 1 Prozent Kali
(K.O) im Doppelzentner nebſt einer Anfuhrgebühr bie
zur Station beim Bezuge von Stückgut von 21 465 h
(bisher 12 625 Pfennig) für den Doppelzentner berechn
werden darf.

2. Für hochprozentiges Carnallit mit einem Mindeſtgehalt von
12 Prozent Kali (K.0O) zur Darſtellung von Magneſium-
metall auf 28 637 1 (bisher 16 845 Pfennig) für
1 Prozent Kali (K,0) im Doppelzentner nebſt einer Aus
klaubungsgebühr von 1045 M. bisher 615 M.) für den
Doppelzentner.

Für die Herſtellung von doppelt gereinigtem und chemiſch
reinem Chlorkalium mit über 60 Prozent K.0O wurde ein Auf-
ſchlag von 64 600 M. bisher 38 000 M.) und für doppelt ge
reinigtes und chemiſch reines ſchwefelſaures Kali ein Aufſchlavon 82 450 M. bisher 48 500 M.) für den Doppelzentner x
feſtgeſetzt.

ss. Mitteldeutſche Häuteauktion. (Eigener Draht-bericht.) Die geſtern in Leipzig ahgehaltene mittel
deutſche Häuteauktion von ſächſiſchen Gefellen war gut beſucht,
tendierte aber matt. Von den angebotenen Großviehhäuten
wurde ein Teil wegen zu niedriger Gebote zurückgezogen.
Gegenüber den voraufgegangenen Auktionen erfuhren die
Preiſe bis zu 50 Prozent Abſchlag. Es wurden folgende Prerſe
erzielt: Ochſen 3000--4150, Rinder 3490--5210, Kühe 3000 bis
4000 Mark.

k. Magdeburger Hagelverſicherungsgeſellſchaft. (Eigene
Drahtmeldung.) Der Jahresüberſchuß beträgt 2 345 238. W.
(i. V. 1595 750 M.). Es ſollen 2 Millionen Mark, d. h. 200 M.
je Aktie als Dividende verteilt werden (i. V. 125 Proz. Dividende
und 125 Bonus). Die ordentliche G.-V. findet ſtatt am 6. März.

k. Karl Stange, A.-G., Magdeburg. (Eigener Drahtbericht)
Der zum 9. März einberufenen Generalverſammlung ſoll eine
Erhöhung des Aktienkapitals um 28 auf 86 Mill. M. vorge
ſchlagen werden. Es wird beabſichtigt, eine Dividende von 70
Prozent auszuſchütten. Außerdem ſoll den alten Aktionären
für je eine alte Aktie eine Gratisaktie verabfolgt werden.

k. Gottfried Keil, A.-G., Magdeburg. (Eigener Drahtbericht.)
Unter dieſem Namen wurde die Firma Gottfried Keil in Magde-
burg (Werkzeugmaſchinen und Werkzeuge) mit 15 Millionen in
eine A.G. umgewandelt.

k. Eiſenwerke L. Meyer jun. Co., A.-G., Harzgerode.
(Eigener Drahtbericht.) Jn der wurde beſchloſſen, in der am 17. März ſtattfindenden neralverſamm
lung eine Dividende je Stammaktie von 30 Pfg. zum Goldan
kaufspreis der Reichsbank am 14. Februar 19283 zur Verteilungvorzuſchlagen (i. V. 25 Prozent). Für die geubeſchaffung einer

Kraftanlage ſind 160 Mill. M. zurückgeſtellt. Das Aktienkapital
der Geſellſchaft ſoll um 37 Millionen Stammaktien und eine
Million Vorzugsaktien auf 50 Millionen erhöht werden.

Die Umſatzſteuer-Ausfuhrkurſe der nicht an der Berliner
Börſe notierten ausländiſchen Zahlungsmittel für den Monat
Januar ſind vom Reichsfinanzminiſter auf der Grundlage eines
Durchſchnittkurſes von 61 für eine poln. Mark, 10 200 für ein
türkiſches Pfund, 14300 für einen argentiniſchen Goldpeſo,
3,325 für 100 Dumarubel und 420 für einen Sowjetrubel, Aus
gabe 1923, feſtgeſetzt worden.

Das Bankgeheimnis im Steunerausſchuß. Jm Steueraus-
ſchuß des Reichstags wurde Regierungsvorlage bezüglich
des Bankgeheimniſſes angenommen. Danach iſt die Verpflich
tung der Banken uſw. zur Einreichung der Kundenverzeichniſſe
W hen die Auskunftspflicht der Banken uſw. bleibt be
ſtehen.

Berliner Metallnotierungen.
Berlin. 14. Febr.

Preise verstehen sich ab Lager in Deutsehland für 1 Kilo.
Rafünade-Kupfer 9999.3 5, Zinn Banoa-Sbratt- W

Remelted-Platt.-Zink 2300,2500 Silber in Barren., en 900 fein
Orig.-Hütten Alumin. 88-99 0090kür 1 kg 360000 37

n gekerbten Blöckchen Elektrolytkupfer 687000
7631 Original-Hütten-Reohzinis

Orig.-Hütten-Alumin. in W a ab oberschl. Hütte
draht od. Drahtb.) 7656 Preis des Dinkhüttenrverb.)

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 14. Febr.

Amtliche Notierungen für 1 Zentner ab Station
Weizen, märk. 30000, Se r
Roggen, märk. 44000-43000, pomm. 42000.,
Wintergerste Sommergerste 45000 44000.
Hafer., märk. 41 9000. pomm. sehles.
Mais, La Plata, ohne Provenienzang.W eigen i40600— i60000. Roggenmehl 130000 45000,

o J.Weizenkleie 30000 -32000, Roggenkleie 30000--32000,
Raps 90000-100000Victoriaerbsen 7000 90000 Lupinen, blaue
F. ren 65000 75000 x upinen. gelbe
uttererbsen S Serradella, neue 140000 165000Peluschken 55000 120000 Rapskuchen 36000-37000

hen n 7cken 9500--120000 Trockensechnitrel. pr. 189900-Zuekerschnitzel 000- 000, Torfmelasse 000 c. wo

Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantworilich für Politit: er.
mann Hutb für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Ernſt Meſſerſchmidt für Kommunalpolitik und Hale: Hans
Heiling; für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung u. Sport: Dr. phil. G r ich
Sellheim. Für den Auzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle

5200, 5900 17100Vrig.-Hätt.-Weichblei 2300,2500 HRättenz. (mind. 16400 16700
Orig.-Hütten-Rohzink Reinnickel (86-99 105501 1000

im freien Verkehr 3000,3200 Antimon (Regulus) 2090,3t00
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dem Höchſten, daß ſie uns abſolut nahe ſind

T und doch immer geſucht, daß ſie abſolut
verſtändlich ſind und doch nicht verſtanden, daß
ſie abſolut unentbehrlich und doch meiſtens ent

behrt werden Novalis.

H die Frauen nicht die Aehnlichkeit mit

Die Sedernmode
Die Straußenfeder beherrſcht bereits die Mode. Auf Hüten,

in Fächergebilden, als Schirmbeſatz, als gereihter Gürtel, als
Handtaſchengehänge, als Friſurdekoration, als Kleidermotiv,
auf Schritt und Tritt begegnen wir der Straußenfeder im Be
reich der Mode. Eine ſo ausgeſprochene Federnmode wie in
dieſem Jahre hat es ſeit langem nicht gegeben. Doch nicht mehr
in der früheren Form der „vollen Feder iſt die Straußenfeder
zu finden. Sie gibt ſich faſt immer franſenartig. Als Franſe
ſchichtet ſich die farbige Straußenfeder über den neutralen Grund
einer Hutform übereinander, ſo daß der Hut aus e
Franſenwelle zu beſtehen ſcheint. Dabei läßt ſich das Prinzip
der modernen Koloriſtik in reizenden Schattierungen anwenden,
wozu noch das Verfahren des Glyzerinierens tritt, das jeden ein
zelnen Halm der Straußenfeder wie lackiert ausſehen läßt. Bei
den Hüten findet man die Straußenfederfranſe auch auf die
Krempe gelegt oder als Büſchel geordnet, oder unter der Krempe
in mutwilligen Wallungen hervorturnend. Bei den Fächern und
Schirmen, bei den Handtaſchen, Muffen und Gürteln iſt auch
alles Maſſige der eigentlichen Federnform ausgeſchaltet. Die
Stvraußenfeder ſchlängelt ſich als Volant und Waſſerfall von
zarteſter Struktur über die eigentliche Form des Gebrauchs
oder Luxusgegenſtandes.

Ein neues Feld erwächſt der Straußenfeder als Kleider
motiv. An Stelle der bisher modernen Stickereien und Perlen-
arbeiten hat ſich die Straußenfedergarnitur feſtgeſetzt und bringt
es dabei zu Effekten, die jedes Auge entzücken müſſen. Die Kunſt
gewerbeinduſtrie hat die motiviſche Verarbeitung der Straußen
feder meiſt in geometriſchen Formen durchgeführt und wir be
kommen nicht nur Roſetten und Sterne zu ſehen, ſondern Seg

mente, Triangeln und Ellipſoide, die an ſi
ſehen, aber in künſtleriſcher Anordnung und bei entſprechender
Plazierung auf den Kleiderfond das Wunder einer Blumen-
wieſe, eines Sternenhimmels oder einer orientaliſchen Märchen
viſion vorzaubern Denn die Halme der geometriſchen Straußen
federfiguren ſind buntfarbig, golden, ſilbern, ſogar in ſich nuan
ciert, die Wirkung der beweglichen Gebilde ſich zu künſtle
riſchem ekt ſteigern muß. Man denke an ein mattſchwarzes
Abendkleid, deſſen Gürtel und Rock durch ſilberfarbige Strauß
federmotive geſchmückt iſt! Es ſchillert und blendet in ſanfteſten
Tönen. Töne, die weder Stickerei, noch Malerei hervorbringen
können, denn ihnen fehlt das Leben der beweglichen, feinſten
Federhälmchen.

Die Straußenfedermode wird keine allgemeine Mode wer-
den. Es fehlt zu dieſem Zwecke nicht an Material. Denn allein
die zwanzig großen Straußenfarmen im Kapland halten eine
Million lebender Strauße für Züchtungszwecke bereit und be-
treiben die Federngewinnung als lohnenden Ausfuhrartikel. Die
Straußenfedermode iſt aber eine teuere Mode, die weiten Kreiſen
aus pekuniären Gründen den Gebrauch verbietet. Erſetzen durch
andere Vogelfedern läßt ſich die Straußenfeder nicht. Alſo: es
heißt verzichten. Der Verzicht kann aber das Herz nicht
ſchwer machen. Denn das gute Frauenherz kann ſich ja im
Innerſten nie zu einer Mode bekennen, die der Naturſchützler die
„grauſamſte aller Moden“ nennt

er T
Zweckmäßigr Behandlung verſchiedener Pelzarten

Die Wertſchätzung, die gutes Pelgwerk heute mehr denn je
beſitzt, ſchließt leider ſehr oft nicht aus, daß ihm vielfach eine
recht unzweckmäßige Behandlung zuteil wird, die ſowohl ſein
gutes Ausſehen, wie ſeine Haltbarkeit bedeutend vermindert. Da
ſind zuerſt die fettigen Stellen zu nennen, die ſich durch
die Berührung mit dem Nackenhaar, das auch ohne Anwendung
von Pomade ſtets m oder weniger fettig iſt, ſchon nach kurzer
Zeit einſtellen. Von Zeit zu Zeit ſollte man ſie mit Benzin und
weichem Tuch oder Watte recht ſorgſam einreiben und ſofort mit
recht heißem, geſiebten weißen Sand beſtreuen und mit ihm ab
reiben, wodurch ſie entfettet werden.

Nerz, Otter, Skunks, wie überhaupt alle langhaarigen Pelz
ſorten, müſſen dann und wann mit einer weichen Bürſte gut ge
bürſtet werden.

Perſianer, Aſtrachan, Nutria, Biber und ähnliche Perzarten
klopfe man dagegen mit dünnem Rohrſtocke, da hier die Bürſte

leicht Schaden verurſachen kann. und weiße Tibet,
boas und Muffen klopfe man ebenfalls öfter und ſtelle die dy
Einfluß von Feuchtigkeit und Näſſe verloren gegangene Kräuſe,
lung mit lauer Brennſchere wieder her. Sind die weißen Peſ
ſachen dieſer Art nur leicht angeſchmutzt, ſo verſuche man einne,
folgende Reinigung: man lege ſie in eine feſt verſchließbare
handliche Schachtel, die man gut anfaſſen kann, ſchüttle nun die
Schachtel tüchtig hin und her. Dann klopfe man die Pelzſte:
nach mehreren Stunden im Freien mit einem Stocke aus un
wird ſie nun völlig gereinigt ſehen.

Naſſe Pelze jeder Art laſſe man möglichſt im u izten
Zimmer zangſam trocknen wenn es an der Luft unmö lich iDann klopfe, bürſte und kämme man ſie nach Veder unter
größter Schonung. Wenn möglich, ſollte getragenes P
gleichviel welcher 4Sattung, möglichſt freihängend aufbewahrt wer
den, damit es durch Zuſammendrücken nicht ſeine Schönheit ein
büßt, denn nicht immer kann dieſes Verwahren mit der nötz
Sorgfalt geſchehen. Ganz beſonders gilt dieſes von allen
Mavrabu und Straußfederbogs, ſowie Muffen, die ebenfahz
durch Klopfen mit dünnem Rohrſtock von Zeit zu Zeit aufge
lockert und über glühende Kohlen, die man mit Salz beſtreut,
genügender Entfernung gehalten, wieder von neuem gekräuſelt
werden.

Hausfrauen! Weiſt die franzöſiſchen Garne zurück! Die
deutſchen Garne ſind genau ſo glänzend, ſo farb und
wie jedes ausländiſche Fabr:kat und nachgewieſenermaßen de
beſte, was an Garnen zurzeit überhaupt angeboten werden kann
Welchen Wert die franzöſiſche Firma auf den Verkauf
ihrer Garne in Deutſchland hegt. geht daraus hervor, daß ſie e
heute, unter dem Zeichen der Ruhrgebietbeſetzung, für angebratt
hält, mit Werbebriefen an ihre deutſchen Abnehmer heranzu.
treten, um ihnen Garne anzubieten.

Das Alter der Studienrätinnen. Studienrätinnen ſind in
Preußen nach dem Stande vom 1. Mai 1022 insgeſamt 955 an
geſtellt. Bei ihrer Anſtellung war die jüngſte 283 Jahre. G.
gab aber auch Studienrätinnen, die ein Alter von mehr a
45 Jahren erreichten, ehe ſie angeſtellt werden konnten.
einer Berechnung an amtlicher Stelle beträgt das durchſchnitt
liche Lebensalter bei der Anſtellung 32 Jahre. Bei der erſten
Anſtellung im Jahre 1908 hatte es noch 38,8 Jahre betragen,
betrug aber 1922 wieder volle 82 Jahre.

Gründen zu empfehlen.

oben in den Ecken Knopflöcher

anbringt, die durch Doppel u
knöpfe verbunden werden. Das
Beinkleid W 109 hat rück
wärts breite Paſſenteile, auf
die der hintere Teil geknöpft
wird. Für ſtärkere Figuren iſt
es vorteilhaft, den hinteren
Teil, ſtatt ihn einzureihen, mit

W 109. Geſchloſſenes Beinkleid. Rück

ie wir voriges Mal unſern Leſerinnen Anregungen zur Anfertigung
hübſcher Miederleibchen gaben, ſo wollen wir ihnen heute beim
Arbeiten von Beinkleidern helfen und bringen ihnen dafür Vor

lagen und Einzelheiten im Bilde. Das geſchloſſene Beinkleid wird viel
fach dem offenen vorgezogen und iſt ſchon allein aus geſundheitlichen

Die Abb. 109 bis 111 zeigen geſchloſſene Beinkleider in drei ver
ſchiedenen Arten. W 111 hat ſeitlichen Knopfſchluß, vorn eine ſpitze Paſſe
und rückwärts einen ſchmalen Bund. Die Beinlingränder ſind ausgebogt
und mit Handlangetten und Lochſtickerei (oder geſtickten Punkten) ver
ziert. Für die Wäſche am praktiſchſten iſt der Seitenſchluß, wenn man

1094. Oberer Teil des geſchloſſenen
Beinkleides W109 mit runder Paſſe
und Reihfalten (ſatt der Abnäher

Praktkiſche Dinke für die Däſchenäherei im Hauſe
Abnähern zu verſehen, da er hierdurch weniger aufträgt. Jn dieſen
Falle wird er nicht mit einem Bündchen begrenzt, ſondern um Bün
chenbreite höher geſchnitten und durch untergeſetzte Schrägſtreifen ge
ſichert.

W 111. Geſchloſſenes Beinkleid
mit Seitenſchluß. Vorn ſchmale
Paſſe. Langetten und Handſtickerei
an den Beinlingen. Hierzu 111a

bis 111 o.

Stoff: etwa 1,50 m, 80 em breit
Beyer Schnitte für 100, 106, 110

und 116 em Hüftweite.
Deyer Abplättmuſter Nr. 30361, Serie

eine Stickereifalbel. W 110 zeigt ein Beinkleid mit angeſetzten Sto
ſpangen, die geſchloſſen, den vorderen Beinkleidteil hochhalten.
vordere Teil iſt mit Abnähern verſehen.
geſchnitten und mit Einſatz und einer Batiſtfalbel geſchmückt.
Die unteren Abbildungen ſtellen das Arbeiten der Ueber und Unter
trittlei
Schlitz

110a. Oberer Teil zum
Beinkleid mit angeſetz
ten Kuopfſpangen,

Die Paſſe wird mit Bändern geſchloſſen. Die Beinlinge zi

Der Beinling iſt

ſten an den Seitenſchlitzen dar. Man ſteppt dafür dem hinteren
rande auf der Jnnenſeite einen 3 em breiten Streifen gegen und

ſtreicht die Nahtränder ſo aus
daß ſie auf dem Streifen liegen
ſiehe 111 a. Dann heftet man ein

rings zum Saum umgebogenen
2 em breiten Streifen auf, deſſen

unterer Rand 2 em länger iſt
als der Schlitz, ſiehe 11le,
Die Untertrittleiſte wird gemäß

Abb. 111b ausgeführt.

110.
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W 110. Geſchloſſenes Beinkleid
Am vorderent bWur atte und e Zir 7B. er hintere Te ann eing male offſpangenrei oder mit Abnäbern derſehen werden. Ich e e rer t vielHierzu 1093. ſchliß VII. Der untere tenſchütß V l11. Der Beintleid W 110, Der fertige Hierzu 1103 und 110b.

Stoff: etwa 1,70 m. 80 em breit. Stoffſtreifen wird verſtürzt Stoffſtreifen wird über auch mit Bindebän Seitenſchlitz Stoff: etwa 1,50 m, 30 em dreit.
Beyer Schnitte für 106 und 110 om Hüftweite. gegengeſetzt. geſteppt (Außenſeite). dern zu ſchließen. zu WI11. B.Schn. für 100, 106, 110 u. 116 om Hüftw.

51 e. Wo keine Schnitt Verkaufsſtelle am Ort, zu beziehen durch „Beyer Schnitte“, Leipzig, Rathausring.

Wüschestoffe 7 L, 9 4 Fertige WäscheHemädentuehe cChheider. Leipzigerstr. Damen Hemden
Linin 0 9 1 Miunmnimunnnmunnmmmnmmnnunmgn Beinkleider

Croisé Prinzeß RöckeFephir für Oberhemden Verkaufsstelle der Beyer-Schnitte Kinder- Wäsche
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